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Qu jener Qeit gab es) noclj ïeine glitte auf
Balforep.

Set) Doüfüljrte bamals) meine erften $aljr=
ten in bie Sïïpen in Begleitung meines) Bru=
berê unb eines) greunbeê. SSir gingen oljne
$üljrer. Sie beiben älteren rnaren bemäljrte
Steiger, fie trainierten mid), ber id) in raupen
Klettereien ein Deuting mar. Sie Saprestgeit
ïiinbete fid) übe! an. Ser !yüni ging fepon gu
©nbe, unb mäprenb gmeier SBodjen Ratten mir
niept einmal brei Sage lang fcpôneê Bktter. @§

fd)neite jebe Badjt bi§ gu ben ipolgpeden ber
Blpmeiben herunter, unb trop biefer Saifacpe
ïamen bon Often opne Unterlaß fdjmere, graue
SBoIten tjerart, bie über bie Säler pinfluteten
unb Sdjneeflodert im Sturrnmirtb mirbelten.

©ines). Stbenbê — ber Sturm mar unê auf
ben grtfoa — ftießen mir in bas) Balforeptäl*
cfien bor. Bed)t biifter muteten uns) bie Berge
im llmîreiê an. ign if)rer Bacpbarfchaft muß*
ten mir bie Bacpt herbringen. Ser Bebet feßte
ben ©ipfeln bes) Belart unb beë ©ranb ©ombin
Büttgen auf unb fegelte büfter bor beut Bsinbe,

girnfelber erpeltten bie graue Bconotonie ber

Blodgemirre unb ber Btoränen etmas), unb bro*
ben unter beut ©letfdjer lag fd)arf abgegrengt
ber meiße Sdjneeteppidj bout Borabenb; ein biß*
cpen Sonne patte i|n meiter unten guni Sdjmet*
gen gebradjt. Starrer unb naffer Bafen bebedte
bie Saltiefe. Sidjerlidj, mir patten baë ttad)
gendjel unb ißfefferming buftenbe §eu einer
Stlppütte bem meniger berlodenben Bimat, ba§
unfer martete, borgegogen. Sod), ftatt mieber
talmärtS gu manbern, feßten mir ben Bufftieg
fort, ©roßc fd)lnarge Bogel, bie auf einem
Reifen fiep niebergelaffen patten, flogen lautlos)
meg. 2Bit einem SJial begann es) gu fcpneien.
Sag patte uns) gerabe nod) gefehlt. SBir befcpleu*
nigten unfere Schritte ber finfteren Silhouette
eines) felfigen Sattels) entgegen, ficher, bort eine
SIrt tpöple gu entbeden, in ber mir bimatieren
tonnten. 2Bir fanben fie aud) mirtlicfj, fogar
gaftlicper, al§ mir gu hoffen gemagt hatten: §ïm
Boben trodeneê ©ra§ unb Kie§, alê Sede ein
folibeê granitenes) Sad) bon brei Bieter Side.
SBirïIidj, toir hatten mieber einmal ©lud.

SBir bereiteten eine Suppe. Sas) tpolg mar

feucht unb moltte nicht brennen. Sdjließlicp je*
bod) fprang fnifternb bie flamme auf unb ber=
fdjeuepte ben Bauch, ber unê gu Sränen geneigt
hatte.

Stuf bie meißlicpen fpänge floß ein gefpen=
ftigeê Sicht burd) eine Öffnung im Bebel, e»
leuchtete unbeutlicp in bie Saltiefe, mo fdjon bie
Bacpt pinfroep. Bun jepneite es) nicht mehr.
Sie naffen geifert ftanben finfter.

Bon brausen rief mich eine Stimme:
„Komm, fdjau Sir ben Scpmugglerpaß an!"
„9öa§ ift baê, ber Scpmugglerpaß?"
Sd) ging pinauê. Btein greunb machte mir

ein Qeicpen, il)m gu folgen. SBir martberten
einige Bünuten angefidjts) ber ppantafiifdpen
Sanbfcpaft, bie buret) baê ungemohnte öidjtfpiel
fichtbar gemorben mar.

„Ser Sdjmugglerpaß ift jener ©iêpang bort
in ber Bebellichtung. gn SBir'flidjMt tjei^t er
©ol be Balforei), aber ich habe ihm einen Barnen
gegeben, ber ihn djaratterifiert ; benn er ift ber
bon ben Sd)mugglern beborgugte Übergang.
Unb bann, mie biete biefer Bügelfreien haben
bort fü)on ben Sob gefunben!... Siefen 3Bin=
ter finb fedjë in einer Spalte gugrunbe ge=

gangen. Brabe Kerle trotg ipre» Berufes). SBan
geigt ihnen fo menig Spmpathie tjiergulanbe,
bah e§ nichts) fdjabet, bon ihnen gu fprechen,
fo nahe bei ihrem einbrudêbollen ©rabe...

„Siefe Unglüdlid)en, melch eleitbeb Seben,"
fagte ich.

Sie Sdjneemauer mürbe allmählich finfterer
unb bie burdj. ben ßidjtftrahl gerftreuten Bebel*
maffen fchloffen fich mieber gufammen. Ipier unb
ba hoben fid) bunïle Steinhaufen auê bent
Sdptee. ©rate fchnitten mit gefchmeiften Sinien
in bie Sanbfchaft. ^n bie glanïen be§ Belau
gruben ïleine Saminengüge regelmäßige Bin*
neu. SJian erriet bie ©letfdjer im ©paoê ber
überfchneitert ©ibtürme unb Spalten. Sie
Badjt brach herein unb bie eirtbunïelnben Bebel
fenïten fiep über baê Sal.

SSir fehrten gum Büna! gurüd. 3Bir maren
nad)ben'fltch geftimmt. Bber bie rote ©lut un=
fereâ geuerê belebte bie ginftemiê unb brachte
unfer £>erg mieber auf ben rechten gled.

Unter bem gelfen fnifterte bie glamme. Sie
bem 58it(ï)et ,,La croix du Cervin Librairie Payot, Lausanne.
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Zu jener Zeit gab es noch keine Hütte auf
Valfarey.

Ich vollführte damals meine ersten Fahr-
ten in die Alpen in Begleitung meines Bru-
ders und eines Freundes. Wir gingen ohne
Führer. Die beiden Älteren waren bewährte
Steiger, sie trainierten mich, der ich in rauhen
Klettereien ein Neuling war. Die Jahreszeit
kündete sich übel an. Der Juni ging schon zu
Ende, und während zweier Wochen hatten wir
nicht einmal drei Tage lang schönes Wetter. Es
schneite jede Nacht bis zu den Holzhecken der
Alpweiden herunter, und trotz dieser Tatsache
kamen von Osten ohne Unterlaß schwere, graue
Wolken heran, die über die Täler hinfluteten
und Schneeflocken im Sturmwind wirbelten.

Eines. Abends — der Sturm war uns auf
den Fersen — stießen wir in das Valsoreytäl-
chen vor. Recht düster muteten uns die Berge
im Umkreis an. In ihrer Nachbarschaft muß-
ten wir die Nacht verbringen. Der Nebel setzte

den Gipfeln des Velan und des Grand Combin
Mützen auf und segelte düster vor dem Winde.
Firnfelder erhellten die graue Monotonie der

Blackgewirre und der Moränen etwas, und dro-
ben unter dem Gletscher lag scharf abgegrenzt
der weiße Schneeteppich vom Vorabend; ein biß-
chen Sonne hatte ihn weiter unten zum Schwel-
zen gebracht. Starrer und nasser Rasen bedeckte

die Taltiefe. Sicherlich, wir hätten das nach
Fenchel und Pfefferminz dustende Heu einer
Alphütte dem weniger verlockenden Biwak, das
unser wartete, vorgezogen. Doch, statt wieder
talwärts zu wandern, setzten wir den Aufstieg
fort. Große schwarze Vögel, die auf einem
Felsen sich niedergelassen hatten, flogen lautlos
weg. Mit einem Mal begann es zu schneien.
Das hatte uns gerade noch gefehlt. Wir beschleu-

nigten unsere Schritte der finsteren Silhouette
eines felsigen Sattels entgegen, sicher, dort eine
Art Höhle zu entdecken, in der wir biwakieren
könnten. Wir fanden sie auch wirklich, sogar
gastlicher, als wir zu hoffen gewagt hatten: Am
Boden trockenes Gras und Kies, als Decke ein
solides granitenes Dach von drei Meter Dicke.
Wirklich, wir hatten wieder einmal Glück.

Wir bereiteten eine Suppe. Das Holz war

feucht und wollte nicht brennen. Schließlich je-
doch sprang knisternd die Flamme auf und ver-
scheuchte den Rauch, der uns zu Tränen gereizt
hatte.

Auf die weißlichen Hänge floß ein gespen-
stiges Licht durch eine Öffnung im Nebel, es
leuchtete undeutlich in die Taltiefe, wo schon die
Nacht hinkroch. Nun schneite es nicht mehr.
Die nassen Felsen standen finster.

Von draußen rief mich eine Stimme:
„Komm, schau Dir den Schmugglerpaß an!"
„Was ist das, der Schmugglerpaß?"
Ich ging hinaus. Mein Freund machte mir

ein Zeichen, ihm zu folgen. Wir wanderten
einige Minuten angesichts der phantastischen
Landschaft, die durch das ungewohnte Lichtfpiel
sichtbar geworden war.

„Der Schmugglerpaß ist jener Eishang dort
in der Nebellichtung. In Wirklichkeit heißt er
Col de Valforey, aber ich habe ihm einen Namen
gegeben, der ihn charakterisiert; denn er ist der
von den Schmugglern bevorzugte Übergang.
Und dann, wie viele dieser Vogelfreien haben
dort schon den Tod gefunden!... Diesen Win-
ter sind sechs in einer Spalte zugrunde ge-
gangen. Brave Kerle trotz ihres Berufes. Man
zeigt ihnen so wenig Sympathie hierzulande,
daß es nichts schadet, von ihnen zu sprechen,
so nahe bei ihrem eindrucksvollen Grabe...

„Diese Unglücklichen, welch elendes Leben,"
sagte ich.

Die Schneemauer wurde allmählich finsterer
und die durch den Lichtstrahl zerstreuten Nebel-
Massen schlössen sich wieder zusammen. Hier und
da hoben sich dunkle Steinhausen aus dem
Schnee. Grate schnitten mit geschweiften Linien
in die Landschaft. In die Flanken des Velan
gruben kleine Lawinenzüge regelmäßige Rin-
neu. Man erriet die Gletscher im Chaos der
überschneiten Eistürme und Spalten. Die
Nacht brach herein und die eindunkelnden Nebel
senkten sich über das Tal.

Wir kehrten zum Biwak zurück. Wir waren
nachdenklich gestimmt. Aber die rote Glut un-
feres Feuers belebte die Finsternis und brachte
unser Herz wieder auf den rechten Fleck.

Unter dem Felsen knisterte die Flamme. Die

Âuê ei'vix (lu (^61'vîu IdI)i'âii'Ì6 I^UU8UUU6.
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Suppe ftrömte einen appetitlichen ©uft aug.
SBir festen un» auf unfere ©Raffelte, faxten
mit Beiben ^pänben bie peißen ©ameïïen, unb
jeber erpielt gut Suppe feinen Stnteil ^äfe unb
ScpmargBrot. SBäprenb ber Siaplgeit fpracpen
luit bon ben Scpntugglern. Sei biefem ipunbe=
Inetter patten fie mopl leidjteg Spiel.

„SBer meiß," meinte mein Sritber, „ob mir
nicpt gar ipren Sefucp ïtiegen peute nacpt? ..."

©r patte ficperlicp nicpt geglaubt, eg fo tref=
fenb borauggufagen.

* * *

®aum eine Stunbe mar bergangett, feitbem
mir pfeifenraucpenb um bag geuer faßen, alg
ung ploßlicp ein ungemopnteg ©eräufcp üBer=

rafcpte. Sîan pätte an ein milbeg ©ier glauben
tonnen, bas burcp bag Sicpt beg Simatg ange=

gogen mürbe, unb bag furcptfam innegepalten
pätte, alg eg menfcplicpen ©erucp mitterte. SBir
apnten, baß bor ung int llnficptBaren ein SBe=

fen mar. @g Belauerte, eg Betrachtete ung, bag

füplten mir, opne erflären gu tonnen megpalB.
llnfere Itrtrupe ließ ung ben Slict gegen bie

Öffnung menben. SBir fapen nicptg außer ber
Sacpt unb ben glctcfenreipen, bie in ber flücp=

tigen helle ber ©tut tangten.
„©ine ©emfe," meinte einer bon ung.
„Sine ©emfe gu biefer fpäten Stunbe unb

in biefer Scpneenacpt, niemalg!"
SBir porcpten angefpannt, bocp bergeBeng;

bag ©eräufcp mieberpolte fiep nicpt mepr. StBer
bag mar gleichgültig, icp mar nicht mepr rupig.
©in unBeftimmBareg ©efüpl fagte mir, baff
man ung BeoBacptete, baß ein frembeg SBefert
ba fei, metepeg unfere Sefcpaulicpteit ftörte.

Sßlöhlich Begann bag ©eräufcp mieber.

Scpritte tnirfepten auf bem ®ieg, unb eine

Stimme, bie ung auffapren lieh, tief ein mopl»
tlingenbeg

„©uten SIBenb miteinanber."
©in fcprteeBebecfter Stenn erfepien, Beugte

fiep unter ber SBöIBung, marf einen ungepeueren
grauen Sailen gu Soben unb näperte fiep bem
$euer.

Secpt fcpnell erpolten mir ung bon unferer
Überrafcpung. SBir Bemilltommten ben UrtBe»
fannten mit etmag Seforgnig. SBir maepten
ipm $Iap, er aber gog eine g^Iafche aug bem
Sact unb tränt einen mopIBebacpten Scpluct
Scpnapg.

„SBag für ein berfluepteg Scprnupmetter,"
fagte er gemütlich, „icp patte eitcp erft für italie»

nifepe 3öüner gepalten... Stan pat fie mäp»
reitb ber lepten Sßocpe perumftreifen fepen Big

gur Kantine bon 5ßrog, biefe Suber!... 3Iucp

patte icp miep eigentlich nicpt Blicten laffen mol»

len megen meineg Serufg... 3TBer alg icp eure
Seile unb Rietet fap, ba fagte icp mir: Séta»
ppin, ba tannft bu unbeforgt pingepen, bag

finb Brabe Seute... — Xtnb nun fa, ba Bin icp

eben, unb mein Staute ift Sérappin Stocpap,
gemefener $üprer."

®er Stenn mar träftig gebaut, @r moepte

an bie fünfgig Sapre alt fein, ©in Breiter

grauer Sart umrapmte bag eprlicpe ©efiept.
©er Scpnee fcpmolg langfam in ben galten fei=

neg SIngugg unb auf feinen Scpupen. SBäprenb
beg Sprecpeng ftopfte er feine ißfetfe unb ent=

günbete fie mit einem

SBir fcploffen rafcp Setanntfcpaft. Unfer
neuer greunb, Scpmuggler feit langen gapren,
mar eBen baran, ben ©ol be Salforep Bei ber

©ämmerung gang allein gu üBerfcpreiten; er
trug für bie anbere Seite fünfunbbiergig ®iIo
berBotene SBaren mit fiep, ©er SteBel unb ber

Scpnee maepten ipm Beine SIngft, im ©egenteil,
©r ergäplte ung biefe ©inge mit einer natitr»
liepert ©utmütigteit, mit einer troctenen ©in»

faeppeit, bie Bei mir Scpauer ber Semunberung
auglöften. SBag für ein ®erl!

Qu berfepiebenen Stelen patte er gefagt : —
3llg icp güprer mar. — ©r unterftriep babei

biefeg Stüctgreifen in feine Sergangenpeit mit
einer 3Irt bon Stolg. Sßlöplicp erinnerte icp

miep: ©iefer Scpmuggler Sérappin Stecpap
mar fieperlicp ber gleicpe, ber gu ©efängnig ber»

urteilt unb aug ber Sifte ber güprer geftriepen
morben mar, lueil er bag Seil im Serlaufe eineg

Sergunglitctg burepfepnitten patte. Oft patte
icp biefe ©efepiepte ergäplen pören; fepr bermirrt
unb unflar mar fie. ©er Beängftigenbe ©emif»
fengfall, ben fie in fiep feploß, mar opne logifepe

Schlußfolgerung geblieben.

gep täufepte einen gleichmütigen ©onfall bor
unb fagte:

„3IIg Sie güprer maten? SIBer bag ift mopl
fepon lange per!... Sinb nicpt Sie eg, ber..."

©r unterbrach miep mit bergerrtem ©efiept:
„ga, icp Bin eg! Stan pat miep angetlagt,

bag Seil gerfepnitten gu paben; eg ift mapr, icp
paBe eg getan, aber — pier gog ber Scpmuggler
feine pfeife aug bem Stunb — aber icp fcpmöre
Spnen, baß mein herr tot mar, alg icp bag Seil
burepfepnitt... $ie Sanbiten paBen mir nicpt
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Suppe strömte einen appetitlichen Duft aus.
Wir setzten uns auf unsere Schaffelle, faßten
mit beiden Händen die heißen Gamellen, und
jeder erhielt zur Suppe seinen Anteil Käse und
Schwarzbrot. Während der Mahlzeit sprachen
wir von den Schmugglern. Bei diesem Hunde-
Wetter hatten sie Wohl leichtes Spiel.

„Wer weiß," meinte mein Bruder, „ob wir
nicht gar ihren Besuch kriegen heute nacht? ..."

Er hätte sicherlich nicht geglaubt, es so tref-
fend vorauszusagen.

H H H

Kaum eine Stunde war vergangen, seitdem
wir pfeifenrauchend um das Feuer saßen, als
uns plötzlich ein ungewohntes Geräusch über-
raschte. Man hätte an ein wildes Tier glauben
können, das durch das Licht des Biwaks ange-
zogen würde, und das furchtsam innegehalten
hätte, als es menschlichen Geruch witterte. Wir
ahnten, daß vor uns im Unsichtbaren ein We-
sen war. Es belauerte, es betrachtete uns, das
fühlten wir, ohne erklären zu können weshalb.
Unsere Unruhe ließ uns den Blick gegen die

Öffnung wenden. Wir sahen nichts außer der
Nacht und den Flockenreihen, die in der flüch-
tigen Helle der Glut tanzten.

„Eine Gemse," meinte einer von uns.
„Eine Gemse zu dieser späten Stunde und

in dieser Schneenacht, niemals!"
Wir horchten angespannt, doch vergebens;

das Geräusch wiederholte sich nicht mehr. Aber
das war gleichgültig, ich war nicht mehr ruhig.
Ein unbestimmbares Gefühl sagte mir, daß
man uns beobachtete, daß ein fremdes Wesen
da sei, welches unsere Beschaulichkeit störte.

Plötzlich begann das Geräusch wieder.
Schritte knirschten auf dem Kies, und eine

Stimme, die uns auffahren ließ, rief ein Wohl-
klingendes

„Guten Abend miteinander."
Ein schneebedeckter Mann erschien, beugte

sich unter der Wölbung, warf einen ungeheueren
grauen Ballen zu Boden und näherte sich dem
Feuer.

Recht schnell erholten wir uns von unserer
Überraschung. Wir bewillkommten den Unbe-
kannten mit etwas Besorgnis. Wir machten
ihm Platz, er aber zog eine Flasche aus dem
Sack und trank einen wohlbedachten Schluck
Schnaps.

„Was für ein verfluchtes Schmutzwetter,"
sagte er gemütlich, „ich hatte euch erst für italie-

nische Zöllner gehalten... Man hat sie wäh-
rend der letzten Woche herumstreifen sehen bis
zur Kantine von Proz, diese Luder!... Auch
hatte ich mich eigentlich nicht blicken lassen wol-
len wegen meines Berufs... Aber als ich eure
Seile und Pickel sah, da sagte ich mir: Sara-
phin, da kannst du unbesorgt hingehen, das
sind brave Leute... — Und nun ja, da bin ich

eben, und mein Name ist Séraphin Mochay,
gewesener Führer."

Der Mann war kräftig gebaut. Er mochte

an die fünfzig Jahre alt sein. Ein breiter
grauer Bart umrahmte das ehrliche Gesicht.

Der Schnee schmolz langsam in den Falten sei-

nes Anzugs und auf seinen Schuhen. Während
des Sprechens stopfte er seine Pfeife und ent-
zündete sie mit einem Holzspan.

Wir schlössen rasch Bekanntschaft. Unser
neuer Freund, Schmuggler seit langen Jahren,
war eben daran, den Col de Valsorey bei der

Dämmerung ganz allein zu überschreiten; er
trug für die andere Seite fünfundvierzig Kilo
verbotene Waren mit sich. Der Nebel und der

Schnee machten ihm keine Angst, im Gegenteil.
Er erzählte uns diese Dinge mit einer natür-
lichen Gutmütigkeit, mit einer trockenen Ein-
fachheit, die bei mir Schauer der Bewunderung
auslösten. Was für ein Kerl!

Zu verschiedenen Malen hatte er gesagt: —
Als ich Führer war. — Er unterstrich dabei
dieses Rückgreifen in seine Vergangenheit mit
einer Art von Stolz. Plätzlich erinnerte ich

mich: Dieser Schmuggler Séraphin Mochay
war sicherlich der gleiche, der zu Gefängnis ver-
urteilt und aus der Liste der Führer gestrichen
worden war, weil er das Seil im Verlaufe eines
Bergunglücks durchschnitten hatte. Oft hatte
ich diese Geschichte erzählen hören; sehr verwirrt
und unklar war sie. Der beängstigende Gewis-
sensfall, den sie in sich schloß, war ohne logische

Schlußfolgerung geblieben.

Ich täuschte einen gleichmütigen Tonfall vor
und sagte:

„Als Sie Führer waren? Aber das ist wohl
schon lange her!... Sind nicht Sie es, der..."

Er unterbrach mich mit verzerrtem Gesicht:

„Ja, ich bin es! Man hat mich angeklagt,
das Seil zerschnitten zu haben; es ist wahr, ich
habe es getan, aber — hier zog der Schmuggler
seine Pfeife aus dem Mund — aber ich schwöre
Ihnen, daß mein Herr tot war, als ich das Seil
durchschnitt... Die Banditen haben mir nicht
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geglaubt, ober toenn fie mir geglaubt tjaben, fo
ïjaben fie micfj bennodj Verurteilt!... unb bie
aubern Ijaben mid) auë bent Sale gejagt unb
mir Verboten, ben fpljrerberuf jemalê toieber

gu ergreifen! ..."
©eine ©timrne gitterte. ©r toar bleidj.
Dlj, inenn idj meine SDteiiiung gu biefem

galt jagen tonnte, inie mürbe id) bent ©eridjt
unb beut gangen Sal inê STngeficfit fd)reien:

Siefer SStami ift unfd)ulbig. igört alle: Um
fcbiulbig

fsdj fet)e i£)it nod), mie er neben beut 33imaf-
fetter tarierte int Ootten roten Sidjt ber flamme,
toäljreiib er fpradj. Stein, man îann fid) rïicfjt
täufdjen in einem foldjen Slusbrucf ber ©timme.
©§ gibt Stugenblide im Sebett, too titan getoiffe
unbetoeiêbare SSaljrljeiteit berauêfitblt mit einer
©mpfinbungggabe, bie toeit fidjerer ift alê alle
Unterfitdjung. Xtitb I)ier, gtoei ©d)ritte bon ben

©letfdjerii, bei ©cC)ttce unb SBinb tonnte ber
friiïjere $übirer nidjt lügen.

@.§ toar gang natürlid), bajj er unê feine
©et dt i dite ergalilte:

toar ait ber Sent iBIattdje. $jdj reifte
mit einem Seutfdjen, einem, fjjerrn SSartmann.
fscfj I)abe feinen Stamen nidjt bergeffen, baS

îann icf) ©ie berfidjern. 2Sir patten fdjon einige
SSefteiguitgen miteinanber auëgefitprt unb ber=

ftanben unâ fetjr gut. Sie SSerpältniffe an ber
Sent SSIandje toaren jeneê fjapr äuferft fdjledjt:
Ser frifcbje ©cljnee itberguderte bie Reifen,
©tocidjien fdjmüdten bie ©rate. Sie ©rtlette=

rung patte fid) müpeboU geftaltet unb toir toaren
erft gegen gtoei llpr nadjmittagê gur ©pipe
gelangt. Ilm bie äM)djeit gu geftebjen, id)
fürchtete ben SCbftieg ein toenig toegen be§
toeicpen ©cptteeë. Sod) unfere ^ugettblidjîeit
patte unê mitgeriffen, unb um nidjt» in ber
SSelt pcitteit toir bergid)teit tootten.

Siadj einer tieinen Dtaft auf beut ©ipfel be=

gannen toir mit beut SIbftieg. Oben ging atleë
gut, aber int gleidjeit SJtafje, in beut toir tiefer
gelangten, tugelte fidj ber naffe ©cEjnee gu ttei=
nett gufammen uttb päufte fid) itt ber SSattb,
2Iu§ 33orfid)t rüdteit toir nur gang langfam
bor. Um fünf Utjr abettbê umgingen toir ben

©tetfcperfpalte auf beut Eeljtengtetfiïter (Stt. Uri).

Charles Gos: Die Angelegenheit des Führers Séraphin Mochah. MS

geglaubt, oder wenn sie mir geglaubt haben, so

haben sie mich dennoch verurteilt!... und die
andern haben mich aus dem Tale gejagt und
mir verboten, den Führerberuf jemals wieder

zu ergreifen ..."
Seine Stimme zitterte. Er war bleich.
Oh, wenn ich nieine Meinung zu diesem

Fall sagen konnte, wie würde ich dem Gericht
und dem ganzen Tal ins Angesicht schreien:

Dieser Mann ist unschuldig. Hört alle: Un-
schuldig!

Ich sehe ihn noch, wie er neben dem Biwak-
feuer kauerte im vollen roten Licht der Flamme,
während er sprach. Nein, man kann sich nicht
täuschen in einem solchen Ausdruck der Stimme.
Es gibt Augenblicke im Leben, wo man gewisse
unbeweisbare Wahrheiten herausfühlt mit einer
Empfindungsgabe, die weit sicherer ist als alle
Untersuchung. Und hier, zwei Schritte von den
Gletschern, bei Schnee und Wind konnte der
frühere Führer nicht lügen.

Es war ganz natürlich, daß er uns seine
Geschichte erzählte:

Es war an der Dent Blanche. Ich reiste
mit einem Deutschen, einem. Herrn Bartmann.
Ich habe seinen Namen nicht vergessen, das
kann ich Sie versichern. Wir hatten schon einige
Besteigungen miteinander ausgeführt und ver-
standen uns sehr gut. Die Verhältnisse an der
Dent Blanche waren jenes Jahr äußerst schlecht:

Der frische Schnee überzuckerte die Felsen.
Gwächten schmückten die Grate. Die Erklette-

rung hatte sich mühevoll gestaltet und wir waren
erst gegen zwei Uhr nachmittags zur Spitze
gelangt. Um die Wahrheit zu gestehen, ich

fürchtete den Abstieg ein wenig wegen des
weichen Schnees. Doch unsere Jugendlichkeit
hatte uns mitgerissen, und um nichts in der
Welt hätten wir verzichten wollen.

Nach einer kleinen Rast auf dem Gipfel be-

gannen wir mit dem Abstieg. Oben ging alles
gut, aber im gleichen Maße, in dem wir tiefer
gelangten, kugelte sich der nasse Schnee zu klei-
neu zusammen und häufte sich in der Wand.
Aus Vorsicht rückten wir nur ganz langsam
vor. Um fünf Uhr abends umgingen wir den

Gletscherspalte auf dem Kehlengletscher (Kt. Uri).
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„©roßen ©enbarmen". gd erinnere mid an
bie ©tunbe, benn gmangig SOtinuten fpäter er=

eignete fid baS llnglücB. ®ann griffen mir am
befreiten ©eil bie flatten in bet SJtitte an, auf
benen bie ßodmatter mit einem ©ngtänber
anno gtoeiunbadtgig gugtunbe gingen. Sin bie=

fem Orte mar ber ©iSpang mit ©dnee über=
becBt. Sßir mufften ©tufen fdalagen. ®ie Sit»
Beit mar fetjr müpfarn, bodj mein tperr ïjadEte

mie ein maprer ÜBergfep. gelSfpißen burd=
Braken baS ©iS, ©ie bienten int» als Söeg=

etafmen. 3)tan Bann rtid}t jagen, baß bie ©tette

fdmierig gu nennen mar, aber gefäprtid) fieser.
ÜDtein ^Begleiter mar nun gmangig SJteter

unter mir. ©r mattete gut beranfert, bis id
mid gu ipm gefeiten mürbe, unb macfite über
bie ©eilmanäber. IXnb ptößtid, im febben

Slugenbtid, mie ici) mid gegen bie SB.anb um=
brepe, um abgufteigen, erhalte id) einen heftigen
©top in ben Siiicfen, ioie menn eine rope gauft
mid) padte unb ins Seere göge. gd Bugelte unb

rutfdjte einige SSteter über bie SBanb hinunter,
bort einer furdtbaren SIngft erfaßt; ici} mar bet=

toren ®od meine inftinBtib ausgebreiteten
SIrme erfaßten ein getSbtatt, an bem id) mid}
anEIammertt fonnte, immer gegerrt bon bem,

gleich einem ©ifenftab angeftredten, unbarim
Bergigen ©eil, unb opne etmaS fetten gu Bönnen.

„!perr Startmann „ .perr Startmann...",
Brüllte ici), „maS ift toS? galten ©ie gut...
galten ©ie gut..."

$eine SIntmort, gd ferrie bon neuem.
ScicfjtS. SBad) fünf SSBinuten fonnte id} nid}t
tneßr in biefer Stellung bleiben. SJteine Steine

gitterten, meine aufgerufenen ipänbe mürben

fteif unb ließen langfam iïjren ipatt toS.

...gum gmeiten SSM füplte id) mid) berloren,
menn id} nidft etmaS unternahm. @S mar fürd)=

terlid- ®urd) eine unerhörte ^raftanftrengung
gelang eS mir, mid} auf ben Stbfaß, an bem id)

I}ing, I)eraufgitgiel}en, unb meine bor SIngft meit

aufgeriffenen Singen îjefteten fid) auf meinen

ïpertn, ber unbemegtid) am ©eil I)ing mie ein
©acB, ben Sltopf Bjintüber, bie Sinne permuter--

pängenb, StlicB gum Rimmel. SSBein erfter ©e=

banfe mar, baß er tot fei. SBenn er nur opm
mäd}tig märe, mürbe er balb mieber gu ©innen
Bommen.

Unb icf) fd)tie meiter:
„iperr Startmann iperr Startmann ,.."
SBaS ßatie fid) ereignet? SSirb man est je

miffen? Stuf jeben gaff, meine Herren, mie id}
eS am Stage meiner Sterurteilung jagte: ©§ mar

beS gi'tptexg Séraphin 9Jïoc£)at}.

Bein Stein unb Bein ©iSftiid auf ipn gefallen,
iperr Startmann mußte einer inneren ©cfjmädje

gum Opfer gefallen unb gur Stiefe geftürgt fein
opne einen Saut.

gd patte eine gbee. gd) gog am ©eil. ®er
Körper fdmanfte ein menig unb mürbe gleid)
mieber regungslos. gd berfitcfite eS nodjmatS,
mit gleid)em ©rfolg. ©ie erfennen meine Sage.
©S mar mir abfolut unmögtid, irgenb etmaS

gu unterneBmen, um meinen Stouriften gu ret=

ten: Slicpt it}n gu mir Beraufßiffen, nid)t gu ipm
Binabfteigen. DB, biefer Stote, ber mid} in ben

SIbgrunb gog... gd glaubte einen SJIoment

lang, berrüdt gu merben. gd meinte id}
fd)Iudgte id ftöBnte ©ine ©tunbe ging
boritber. Die atlerfdjredtidfte ©tunbe meines
ßebenS... ®ie Gräfte bertießen mid, id ptte
mid} eper gleiten taffen, atS meine Qualen gu
berlängern ®a gelang eS mir, baS ©eil um
einen Reifert gu legen. gd glaubte mid) beinal}e
gerettet ®er SIbenb Barn Dann bie Stadt

biefe großen, friebbollen ©tetfder biefe

StergBetten biefeS feierliche ©dtoeigen
©ine fd)öne ©ommernaept botter ©terne.

SJtan faß orbentlid gut, unb mein Stüter am
©eilenbe bitbete ein großes SßaBet auf bent

©dnee. ^ören ©ie, eine Bomifde ©ingelßeit
fommt mir in ben ©inn: Sd Bube mäpremb

jener Stadt elf ©ternfduuppett gegäplt. ©ie be=

feprieben am fdmargen Rimmel ipre leudtertbe
Sapn, aber, mie rafd fie aud berlöfdten, fo er=

märmten fie mein tperg bod} etmaS. fgd) fugte
mir: — bei ber gmölften burdfdueibeft bit ba§

©eil! 3d jap bie gmölfte nidt, beim id
mürbe opnmädtig.

SIIS id) mieber gu mir Bant, an biefen
gefdmiebet, patte fitp bie ©ottne erpoben unb
rötete bie ©ipfel, SStein Stüter mar immer nod)

ba, unbemegtid auf bem ©d)nee. ©in ©cpauer
ließ tniep gittern, itnb bag gieber ftieg mir in
bie ©dtäfen..." S3ei ber gmölften burd)fd)nei=
beft bu bag ©eil!" SBetd eine päßtiepe @rinne=

rung, ©ntmeber mit biefetn Stolen fterben ober

baS ©eil burdfdueiben!... Qugrunbegepen
mit bem Soten. ®ieê Opfer mar mirBIid rtn=

nüp. ®aS ©eil burdfdueiben? ©in gutprer,
ber ba§ ©eil burdfdneibet, baS ©eil, baS ipu
mit feinem fperrn berbinbet?

Unb benttod) tat id e§. gd) Hämmerte mid}
mit ber einen ipanb an ben ©ranit, öffnete bie

große Glinge meines SJtititärmefferS mit ben

gapnen, bann fdnitt id gung langfam baS

fteife, am getfen fid) anfdmiegenbe ©eil burd-
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„Großen Gendarmen". Ich erinnere mich an
die Stunde, denn zwanzig Minuten später er-
eignete sich das Unglück. Dann griffen wir am
doppelten Seil die Platten in der Mitte an, auf
denen die Lochmatter mit einem Engländer
anno zweiundachtzig zugrunde gingen. An die-

fern Orte war der Eishang mit Schnee über-
deckt. Wir mußten Stufen schlagen. Die Ar-
beit war sehr mühsam, doch mein Herr hackte

wie ein wahrer Bergfex. Felsspitzen durch-
brachen das Eis. Sie dienten uns als Weg-
etappen. Man kann nicht sagen, daß die Stelle
schwierig zu nennen war, aber gefährlich sicher.

Mein Begleiter war nun zwanzig Meter
unter mir. Er wartete gut verankert, bis ich

mich zu ihm gesellen würde, und wachte über
die Seilmanöver. Und plötzlich, im selben

Augenblick, wie ich mich gegen die Wand um-
drehe, um abzusteigen, erhalte ich einen heftigen
Stoß in den Rücken, wie wenn eine rohe Faust
mich packte und ins Leere zöge. Ich kugelte und
rutschte einige Meter über die Wand hinunter,
von einer furchtbaren Angst erfaßt; ich war ver-
loren... Doch meine instinktiv ausgebreiteten
Arme erfaßten ein Felsblatt, an dem ich mich
anklammern konnte, immer gezerrt von dem,

gleich einem Eisenstab angestreckten, unbarm-
herzigen Seil, und ohne etwas sehen zu können.

„Herr Bartmann Herr Bartmann...",
brüllte ich, „was ist las? Halten Sie gut...
Halten Sie gut..."

Keine Antwort. Ich schrie von neuem.
Nichts. Nach fünf Minuten konnte ich nicht
mehr in dieser Stellung bleiben. Meine Beine
zitterten, meine aufgerissenen Hände wurden
steif und ließen langsam ihren Halt los.

Zum zweiten Mal fühlte ich mich verloren,
wenn ich nicht etwas unternahm. Es war fürch-
terlich. Durch eine unerhörte Kraftanstrengung
gelang es mir, mich auf den Absatz, an dem ich

hing, heraufzuziehen, und meine vor Angst weit
aufgerissenen Augen hefteten sich auf meinen

Herrn, der unbeweglich am Seil hing wie ein
Sack, den Kopf hintüber, die Arme herunter-
hängend, Blick zum Himmel. Mein erster Ge-

danke war, daß er tot sei. Wenn er nur ohn-
mächtig wäre, würde er bald wieder zu Sinnen
kommen.

Und ich schrie weiter:
„Herr Bartmann..., Herr Bartmann ..."
Was hatte sich ereignet? Wird man es je

wissen? Auf jeden Fall, meine Herren, wie ich

es am Tage meiner Verurteilung sagte: Es war

des Führers Séraphin Mochay.

kein Stein und kein Eisstück auf ihn gefallen.
Herr Bartmann mußte einer inneren Schwäche

zum Opfer gefallen und zur Tiefe gestürzt sein
ahne einen Laut.

Ich hatte eine Idee. Ich zog am Seil. Der
Körper schwankte ein wenig und wurde gleich
wieder regungslos. Ich versuchte es nochmals,
mit gleichem Erfolg. Sie erkennen meine Lage.
Es war mir absolut unmöglich, irgend etwas

zu unternehmen, um meinen Touristen zu ret-
ten: Nicht ihn zu mir heraufhissen, nicht zu ihm
hinabsteigen. Oh, dieser Tote, der mich in den

Abgrund zog... Ich glaubte einen Moment
lang, verrückt zu werden. Ich weinte..., ich

schluchzte..., ich stöhnte... Eine Stunde ging
vorüber. Die allerschrecklichste Stunde meines
Lebens... Die Kräfte verließen mich, ich hätte
mich eher gleiten lassen, als meine Qualen zu
verlängern Da gelang es mir, das Seil um
einen Felsen zu legen. Ich glaubte mich beinahe
gerettet Der Abend kam Dann die Nacht

diese großen, friedvollen Gletscher..., diese

Bergketten dieses feierliche Schweigen!...
Eine schöne Sommernacht voller Sterne.

Man sah ordentlich gut, und mein Toter am
Seilende bildete ein großes Paket auf dem

Schnee. Hören Sie, eine komische Einzelheit
kommt mir in den Sinn: Ich habe während
jener Nacht elf Sternschnuppen gezählt. Sie be-

schrieben am schwarzen Himmel ihre leuchtende

Bahn, aber, wie rasch sie auch verlöschten, so er-
wärmten sie mein Herz doch etwas. Ich sagte

mir: — bei der zwölften durchschneidest du das

Seil! Ich sah die zwölfte nicht, denn ich

wurde ohnmächtig.
Als ich wieder zu mir kam, an diesen Fels

geschmiedet, hatte sich die Sonne erhoben und
rötete die Gipfel. Mein Toter war immer noch

da, unbeweglich auf dem Schnee. Ein Schauer
ließ mich zittern, und das Fieber stieg mir in
die Schläfen..." Bei der zwölften durchschnei-

dest du das Seil!" Welch eine häßliche Erinne-

rung. Entweder mit diesem Toten sterben oder

das Seil durchschneiden!... Zugrundegehen
mit dem Toten. Dies Opfer war wirklich un-
nütz. Das Seil durchschneiden? Ein Führer,
der das Seil durchschneidet, das Seil, das ihn
mit seinem Herrn verbindet?

Und dennoch tat ich es. Ich klammerte mich
mit der einen Hand an den Granit, öffnete die

große Klinge meines Militärmessers mit den

Zähnen, dann schnitt ich ganz langsam das
steife, am Felsen sich anschmiegende Seil durch.
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®ie (Stränge löften fidj einer nad) bem anbern.
©ann entftartb bloiglich ein ©eräufdj unb ein
©leiten. ®aS Seit burcbfdjnitt ^feifenb bie Suft,
unb ber ^or^er beS iperrn Sartntann ftürgte
ïoftfboran mit ausgebreiteten Sinnen unb ïraft=
lofen Seinen

©en Seft lernten Sie* $;<h berBraäjte nod)
eine gmeite Sarîjt auf bem ©rate ber ©ent
Stande, batß tût bor junger unb ®ätte, ger»
miirBt bitrdj fene SchredenSnacljt. 21m SIBenb

beS übernächften ©ageS ïam id) nadj Qermatt,
gänglidj apattjifc^, nodj mit bem gerfdjnittenen
unb gerfeigten Seil am Körper... ©ann ïam
bie ©eridjtSfiigitng, bie Serurteilung gu ginei

Saïjren ©efängniS, ber ©ntgug meines gaibrer»
bifüomS Siebertradjt! 3s<h> ein DJiörber?

ein Feigling?... SBeil idj baS Seil burdj»

fdjnitt, baS mid) mit einem ©oten üerBanb!...
*

©er Schmuggler fdjiuieg. ^n einer fron»
tanen Setoegung ïjielten mir iïjm unfere ipänbe

bin. @r brüdte fie mit jftübrung, unb berljielt
fidj bann fdjmeigfarn. ©r Betrachtete baS geuer.
©S mar, als oB er in ben flammten bie tragifcïie
Sifion feines ïtngtûdS ermadjert fetje. Qmei

grofje ©ränen bebten bon feinen SBimipern,
bttrcbgudten bie gebräunten SBangen unb ber»

loren fidj im ipaar beS Schnurrbartes. Sadj
einer guten Söeile berfdjeudjte er bie Silber, bie

in feine Stirn foldje Sungeln eingegraben
batten.

„®obf both' alter Séraphin. StJîut! ©ein
©emiffen ift rein. Unb nun auf. Steine iper»

ren, auf SMeberfeben alle miteinanber ©nt=

fd)ttlbigen Sie mid), menu ich Sie mit meinem
©efdjmäig gelangmeitt IgaBe... aBer, Sie miffen
ja auch, foldje ©inge im ipergen haften Blei»
Ben unb ©an! nod) für $tfme ïamerabfdjaft»
fdjaftlidje ©aftfreunbfdjaft... 3dm feih Brabe
®erle!"

©r Belub fidj mit feinem ferneren Satten,
gitnbete mieberum feine pfeife an, Betrachtete
ben brobenben ôirntneî unb berfdjmanb in ber

©unïeïïjeit.
®aS ©eräufdj feiner ©ritte na|m mäblid)
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ab unb ber'Ior fidj in ber $erne. Sßir fpradjen
eine Seitlang mit gebämpfter Stimme, mie

menn bie aufgefdjeudjte Sergangenbeit noch ^a»

geblieben märe unb auch ctuf unS ihren Bebrüt»
ïenben Schatten mürfe. ©ann münfdjten mir
einanber gute Stacht unb ïroâjen in bie Säde.

*

Son Qeit gu Qeit Belebte ber burdj bie

fangen einbringenbe Sffii-nb baS geuer. ©in
gtammenBünbel fprang auf unb erljettte bie

ipdEjle. ®ie ©lut ïnifterte unb gab bie unb ba
einen trodenen $naH bon fid).

3sdj formte nicht fd)Iafen. ®ie ©rgäblung
beS Schmugglers berfolgte mich. Sä) erlebte in
©eban'fen bie Sgenen beS feltfamen ©ramaS
nochmals, baS fich fo nahe am ©ipfel ber ©ent
Slanche aBgefpielt hatte, ©er an bie SBanb ge=

Hämmerte fpbter ^ mctbnfinnigen §Iu=

gen bie tpänbe botler Slut..., baS Seil,
baS fteif mie ©ifen einen Strich in ben Schnee

geprefgt hatte 21m ©nbe ber ©ote auf bem

Süden liegenb ber ©ote, ber ben SeBenben

in ben ©ob bineingog! Sangfam, langfam
unbermeiblidj. ©er Ipimmel ift munberbar
ruhig unb gang botter Sterne Stan unter»
fcjeibet bie SSildjftrafje mie eine Breite Sanb=*

ftrafje — ber 3öeg ber Seelen, bie gum Sara»
bieS manbern — unb manchmal fieî)t man baS

fchmeigfame StrablenBünbel einer Stern»
fäjnnppe. ©er gmtjrer gäblt elf..., Bei ber

gmölften mirb er baS Seil burdjfdjneiben
baS Seil, baS ihn mit einem ©oten berbinbet!

*

9!m S'ufg beS SdjmugglerpaffeS ift nun ber
Siann attein, gebeugt unter feiner mudjtigen
Saft, mübfam bie ipänge erïlimmenb ©ie
Sichter beS jungen ©ageS ermacheit ant neBel»

berhangeneit Ipimmel... unb mer ineifg, ob nicht
in beut Reifen beS ©rateS bie QöIIrter feuerbereit
im Sfnfdjlag liegen, ober bie Samine, auch fie
Bereit gum Sturge in ben SIBgrunb

®aS Saufdjen ber Sßaffer beS Salforebglet»
fdjerS ftieg auf bitrch bie Sacht unb fdjläferte
meine ©räumereien ein.

^cffaIo33t=5Borfe über 5Henf(bcnbiIbung.

Sftielenb leben beifd nicht minber, als baS menn bu auf ben Segen ber ©rnte boffeft. $aft
SeBen berfftielen. bu aber bie Saune, auf ein unbereiteteS f^elb

* gu fäen, fo ftet)t eS bir auch frei; nur eriuarte
Sereite baS ^Çelb, auf melcheS bu fäen mittft, bann ïeine ©rnte.
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Die Stränge lösten sich einer nach dem andern.
Dann entstand plötzlich ein Geräusch und ein
Gleiten. Das Seil durchschnitt pfeifend die Luft,
und der Körper des Herrn Bartmann stürzte
kopfvoran mit ausgebreiteten Armen und kraft-
losen Beinen

Den Rest kennen Sie, Ich verbrachte noch
eine zweite Nacht auf dem Grate der Dent
Blanche, halb tat vor Hunger und Kälte, zer-
mürbt durch jene Schreckensnacht. Am Abend
des übernächsten Tages kam ich nach Zermatt,
gänzlich apathisch, noch mit dem zerschnittenen
und zerfetzten Seil am Körper... Dann kam
die Gerichtssitzung, die Verurteilung zu zwei

Jahren Gefängnis, der Entzug meines Führer-
diploms Niedertracht! Ich, ein Mörder?

ein Feigling?... Weil ich das Seil durch-
schnitt, das mich mit einem Toten verband!...

Der Schmuggler schwieg. In einer spon-
tauen Bewegung hielten wir ihm unsere Hände
hin. Er drückte sie mit Rührung, und verhielt
sich dann schweigsam. Er betrachtete das Feuer.
Es war, als ob er in den Flammen die tragische

Vision seines Unglücks erwachen sehe. Zwei
große Tränen perlten von seinen Wimpern,
durchzuckten die gebräunten Wangen und ver-
laren sich im Haar des Schnurrbartes. Nach
einer guten Weile verscheuchte er die Bilder, die

in seine Stirn solche Runzeln eingegraben
hatten.

„Kopf hoch, alter Säraphin. Mut! Dein
Gewissen ist rein. Und nun auf. Meine Her-
ren, auf Wiedersehen alle miteinander... Ent-
schuldigen Sie mich, wenn ich Sie mit meinem
Geschwätz gelangweilt habe... aber, Sie wissen

ja auch, daß solche Dinge im Herzen haften blei-
ben und Dank noch für Ihre kameradschast-
schastliche Gastfreundschaft... Ihr seid brave
Kerle!"

Er belud sich mit seinem schweren Ballen,
zündete wiederum seine Pfeife an, betrachtete
den drohenden Himmel und verschwand in der

Dunkelheit.
Das Geräusch seiner Tritte nahm mählich

des Führers Séraphin Mochay, M7

ab und verlor sich in der Ferne. Wir sprachen
eine Zeitlang mit gedämpfter Stimme, wie
wenn die aufgescheuchte Vergangenheit noch da-

geblieben wäre und auch aus uns ihren bedrük-
kenden Schatten würfe. Dann wünschten wir
einander gute Nacht und krachen in die Säcke.

»

Von Zeit zu Zeit belebte der durch die

Fugen eindringende Wind das Feuer. Ein
Flammenbündel sprang auf und erhellte die

Höhle. Die Glut knisterte und gab hie und da
einen trockenen Knall von sich.

Ich konnte nicht schlafen. Die Erzählung
des Schmugglers verfolgte mich. Ich erlebte in
Gedanken die Szenen des seltsamen Dramas
nochmals, das sich so nahe am Gipfel der Dent
Blanche abgespielt hatte. Der an die Wand ge-
klammerte Führer... mit wahnsinnigen Au-

gen..., die Hände voller Blut..., das Seil,
das steif wie Eisen einen Strich in den Schnee

gepreßt hatte Am Ende der Tote auf dem

Rücken liegend der Tote, der den Lebenden

in den Tod hineinzog! Langsam, langsam...,
unvermeidlich. Der Himmel ist wunderbar
ruhig und ganz voller Sterne Man unter-
scheidet die Milchstraße wie eine breite Land-
straße — der Weg der Seelen, die zum Para-
dies wandern — und manchmal sieht man das
schweigsame Strahlenbündel einer Stern-
schnuppe. Der Führer zählt elf..., bei der

zwölften wird er das Seil durchschneiden...,
das Seil, das ihn mit einem Toten verbindet!

Am Fuß des Schmugglerpasses ist nun der
Mann allein, gebeugt unter seiner wuchtigen
Last, mühsam die Hänge erklimmend... Die
Lichter des jungen Tages erwachen am nebel-

verhangenen Himmel... und wer weiß, ob nicht
in den Felsen des Grates die Zöllner feuerbereit
im Anschlag liegen, oder die Lawine, auch sie

bereit zum Sturze in den Abgrund
Das Rauschen der Wasser des Valsoreyglet-

schers stieg auf durch die Nacht und schläferte
meine Träumereien ein.

Peskalozzi-Worke über Menschenbildung.

Spielend leben heißt nicht minder, als das wenn du auf den Segen der Ernte hoffest. Hast
Leben verspielen. du aber die Laune, auf ein unbereitetes Feld

* zu säen, so steht es dir auch frei; nur erwarte
Bereite das Feld, auf welches du säen willst, dann keine Ernte.
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